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KulUoImìdiei' l.eUi'oi! Die DUeiir üi)ei><eben dir die

Kindel' xni' Di'/delinn^ nnd I>iiil^en dir dndni'eli ein ^i'o^ses
X'ei'ti'unen ent^e>»ein Du^ Veidiinieil wind nun Iie8i:>il<t

weiden, wenn du in tien wieldi^ien dliendieiien.Xn^ele^en-
Iieden inil iltnen inteml tiinl lute»l.

K:dlic>li>;eliei' Deinei'! Du I)ud:ul^l xu deinen^ -wUwiei'iMu
iìeinle dee ,Xni'9uuu<z. Ilvi der z>rc>»5en incline deiner
Dietinde wirst dn neue Ijouceistelun-z erlnillen lür deiite
8eliwere ^idvil.

>Vir erwurien Dueli reeki xuidreieii in Dükern!
0a8 Vei'ein8pi'ä8iljium.

Die Ameisen.
(Von Martin Gander, 0. 8. 9.)

7. Die Ameisen als Verbreiter von Pflanzen.
Daß die Ameisen gern auf Honig liefernde Pflanzen hinauf-

wandern, ist allbekannt. Bei diesen Besuchen und auch bei ihren

sonstigen Wanderungen treffen die Ameisen auch auf die Samen von

Pflanzen, welche nach dieser oder jener Hinsicht eine große Ähnlichkeit

mit Käferlarven besitzen, was man als Mimicry oder Nachäsfung

bezeichnet. Die Ameisen halten also diese Pflanzcnsameu für Käfer-
larven, tragen sie in ihr Nest oder schleppen sie wenigstens ein Stück

weit mit sich fort — und so tragen also diese Ameisen dazu bei, daß

gewisse Pflanzen sich weithin ausbreiten, was ohne sie nie geschehen

könnte.

Eine solche Pflanze ist die Uulmonnria yffieinalis, das

Lungenkraut. Sie ist eine Waldpflanze, deren Samenköner aus dem

bauchig aufgetriebenen Kelch entweder direkt auf den Boden fallen, oder,

wenn sie zuerst auf die Blätter aufschlagen, höchstens im Umkreis der

Blätter sich ausbreiten. Ihre Schwere verhindert es auch, daß sie etwa

vom Winde fortgetragen werden könnten; auch besitzen sie keine Hacken-

haare u. dgl., um sich an Pelztiere oder Vögel anheften zu können.

Und doch sieht man die Pflanze alle Jahre an neuen, oft weit ent-

fernten Stellen aufwachsen. Genaue Beobachtungen ergaben nun, daß

die Ameisen überaus gern die Uulmcmsà besuchen und daß sie es

sind, welche regelmäßig die Samenkörner forttragen. Damit stimmt auch

das weitere Ergebnis, daß das Lungenkraut gewöhnlich in einer der

Hauptstraßen der Ameisen, die zum Neste hinführen, vorkommt.



-»-^ß 603 s>-<>-

Dasselbe ist nachgewiesen an Uelloborns looticl us, der

stinkenden Nießwurz. Zur Zeit der Blute sind die Blütenstiele aufge-
richtet, damit die Hautflügler (llz-möimptoron) leichter auf die Blüten
aufmerksam werden und die Bestäubung vornehmen, nachher senken sie

sich herab, und so können schließlich die Samenkörner, die auch ohne

alle weitere Verbreitnngsmittel sind, nur wieder in einem enger» Um-"

kreis sich ausbreiten. Nun ist aber folgendes zu beachten. Die Samen-
körner sind zuerst beim Herausfallen zu 10—12, in zwei Reihen, gestellt,

mit einer Weißen Leiste verbunden, sie selbst aber sind schwarzglänzend.

Die Mimicry mit gewissen schwarzen, scharf gegliederten Käferlarven ist

überaus täuschend. Die Ameisen — besonders sind es 'l'otramorinm
owspitnm, l^asius ni^or und Vormiou ruübarbis — fressen nur die Ver-
bindungsstelle der einzelnen Samenkörner, so daß diese letzter« ausein-

anderfallen und dann von den Ameisen nicht weiter beachtet werden.

Selbstverständlich verlieren sie dadurch ihre Keimfähigkeit nicht. Der
Botaniker Ludwig legte im Frühjahr l898 ein Häufchen Samen des

llolloborus im Wald an eine Stelle, an welcher ein Ameisenzug vor-
überführte und welche von einzelnen Ameisen von Zeit zu Zeit besucht

wurde. Die letztern fielen sofort über die Samen her, packten sie mit
ihren Kiefern und schleppten sie fort. Dasselbe beobachtete er in seinem

Garten; die ausgesäeten lckollodoius-Samen waren in wenigen Tagen

durch kleine Rasenameisen fortgeschleppt.
Andere Pflanzen, deren Samen von den Ameisen so fortgetragen

werden, sind: Viola oàorà (das wohlriechende Veilchen), Odoliäonium

majus (das Schöllkraut), (iîorxàlis oelirolonoa (gelber Lerchensporn),

Uupborbia latbxris (Krcuzblättrigc Wolfsmilch) Vsarum ouropsonm
(gemeine Haselwurz), OMamen ouropumm (Erdscheibe oder Alpenveilchen),

Eàntlms nivalis (Schneeglöckchen), Ncolnün^ia musoosa (moosartige

Möhringie),Vinoa minor (kleines Immergrün), ?ol)'<>ula vul^aris (gemeines

Kreuzkraut) und noch mehrere andere, unter denen namentlich die

Brennesseln die ausfälligsten sind.

Wie bei Uâborns der ganze Samenverband Käferlarven gleicht,
so ahmen die einzelnen Samen von Nstamper um pratonso
(Wiesen-Wachtelweizen) die Puppen von Ameisen nach. Dazu besitzen

diese Pflanzen noch an der Ober- und Unterseite der Laub- und Hoch-

blätter Honig absondernde Drüsen, die von den Ameisen häufig besucht

werden. Diese sogenannten Nektarien dauern ausnahmsweise bis zur
Iruchtreife der Pflanze. Durch diese angelockt, werden die Ameisen

auch auf ihre vermeintlichen Puppen aufmerksam und tragen sie in ihr
Nest heim. „Ich sah", schrieb Lundström, „wie eine Ameise von einem
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Kslumpzu-um plutouso herabstieg, aus einer offenen Frucht einen

Samen mitbrachte. Ich wurde sogleich bon der großen Ähnlichkeit dieses

Samens mit einem gewöhnlichen Ameisenkokou frappiert. Indem ich

dann unter Steinen und in der Erde an umherliegenden Plätzen suchte,

gelang es mir, mehrerorts bei Ameisenkokons Samen zu finden, welche

notwendigerweise mußten heruntergetragen worden sein. Wenn ich einen

Stein aushob und unter die darunter liegenden Ameisenkokous einige

Samen bon soeben geöffneten Früchten hinunterwarf, hatte ich oft Gelegen-

heit zu sehen, wie die Ameisen diese Samen zur selben Zeit wie ihre eigenen

Kokons retteten." Nachdem aber die Samen einige Zeit in der warmen
Erde der Ameisennestcr gelegen, wird die Samenhaut abgeworfen, die

Samen verlieren die Ähnlichkeit mit Ameiseupuppeu, werden bon den

Ameisen auch nicht mehr als solche behandelt und keimen endlich auf.

So ist es zu erklären, warum der Wachtelweizen so häufig in der

Nähe bon Ameisenhaufen am Rande der Wälder vorkommt.

Hierher gehöre» auch die sogenannten ackerbautreibenden Ameisen auf
den Savannen von Texas und Mexiko, ?o^omzu'mox barblàs, welche insofern
die Kultur des Ameisenreises, Iristià oliAuntbu. betreiben, als sie alle

andere Vegetation um ihre Nester mit Ausnahme dieser Grasart aus-

rotten, angeblich sogar das Gras aussäen, dessen Samen fie einernten

und verbreiten.
Über das ähnliche Verfahren der Iicku. struetor von Mentone

wurde im Artikel über „Die Nahrung der Ameisen" berichtet.

Interessanter als diese sind aber ihre Verwandten in Mittel-
amerika und Brasilien, die „Blattschneider-Ameisen", auch

„Pilzzüchter" genannt. (Schluß folgt.)

Sprechjaat.

Irage. Ein Lehrer gedenlt einen kleinen Bienenstand einzurichten;
nicht um den Herren Imkern Konkurrenz zu bereiten, sondern um seine Mnsezeit
mit angenehmer, leichter Beschäftigung auszufüllen und sich in der Freizeit
möglichst viel in der Natur zu bewege». Da er auf diesem Gebiete vollständig
Laie ist, wäre es ihm sehr angenehm, wenn ihm ein freundlichec Kollega, der
Imker ist, durch diese „Blätter" einige ganz kurze Winke, welche bei der In-
stallation eines Bienenste ndes von Nutzen wären, geben wurde. Existiert event,
ein „Wegweiser" (Leitfaden, Werklein) für Anfänger? Für jede Antwort zum
voraus besten Dank! —r.
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